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Rainer M. Rilke: Rast auf
der Flucht nach Ägypten
Diese, die noch eben atemlos
flohen mitten aus dem
Kindermorden:
o wie waren sie unmerklich groß
über ihrer Wanderschaft
geworden.

Kaum noch daß im scheuen
Rückwärtsschauen
ihres Schreckens Not
zergangen war,
und schon brachten sie auf
ihrem grauen
Maultier ganze Städte in Gefahr;

denn so wie sie, klein im großen
Land,
– fast ein Nichts – den starken
Tempeln nahten,
platzten alle Götzen wie verraten
und verloren völlig den Verstand.

Ist es denkbar, daß von ihrem
Gange
alles so verzweifelt sich erbost?
und sie wurden vor sich
selber bange,
nur das Kind war namenlos
getrost.

Immerhin, sie mußten sich
darüber
eine Weile setzen. Doch da ging
sieh: der Baum, der still sie
überhing,
wie ein Dienender zu ihnen über:

er verneigte sich. Derselbe
Baum,
dessen Kränze toten Pharaonen
für das Ewige die Stirnen
schonen,
neigte sich. Er fühlte neue
Kronen
blühen. Und sie saßen wie
im Traum.

(Aus der Sammlung »Das
Marien-Leben«, 1912).

Rainer Maria Rilke (1875 bis
1926 ) gilt als einer der bedeu-
tendsten Lyriker deutscher Spra-
che. Daneben verfasste er Erzäh-
lungen, einen Roman und Aufsätze
zur Kunst und Kultur sowie zahl-
reiche Übersetzungen von Literatur
und Lyrik unter anderem aus der
französischen Sprache. Sein um-
fangreicher Briefwechsel bildet ei-
nen wichtigen Bestandteil seines
literarischen Schaffens.
Rilkes Werk trifft seit einigen

Jahren auf eine wachsende Auf-
merksamkeit auch außerhalb lite-
rarisch gebildeter Kreise. Dies
mag eine Folge des größeren In-
dividualismus unserer Zeiten sein,
der in Rilkes Dichtung einen ad-
äquaten künstlerischen Ausdruck
findet. ken

September-Buch
von Ines Garland
VOLKACH. »Wie ein unsichtbares Band«
von Ines Garland ist »Jugendbuch des
Monats September«. In dem aus dem
argentinischen Spanisch von Ilse La-
yer übersetzten Roman, der bei Fi-
scher erschien, erzählt die Ich-Erzäh-
lerin von einer Insel in der Nähe von
Buenos Aires. Für Alma ist es ein
Paradies, wo gesellschaftliche Unter-
schiede nicht vorhanden zu sein schei-
nen. Hier erlebt sie ihre erste Liebe, die
auf brutale Weise von der Militärdik-
tatur zerstört wird (254 Seiten, 14,99
Euro ab 14 Jahren).
»Die Konferenz der Vögel« von Pe-

ter Sis kürte die Jury zum »Kinderbuch
des Monats«. Auf den Spuren des per-
sischen Versepos von Attar aus dem 12.
Jahrhundert habe Sis in »wunderbaren
Bildern« die Suche der Vögel nach dem
König Simorg gestaltet, so das Urteil.
Nur dieser könne helfen, die Welt zu
bessern. Das im Aladin Verlag er-
schienene Werk hat Brigitte Jakobeit
aus dem Englischen übertragen (160
Seiten, 24,90 Euro, ab 6 Jahren)
In derKategorie »Bilderbuch« fiel die

Wahl der Akademie auf »Lob des Un-
gehorsams« von Franz Fühmann. Il-
lustratorin Kristina Andres habe dazu
»fröhliche, witzige, aber auch bedroh-
liche Bilder« geschaffen. Erschienen ist
das Buch im Hinstorff Verlag (24 Sei-
ten, 14,99 Euro, ab 4 Jahren).
Die Deutsche Akademie für Kinder-

und Jugendliteratur mit Sitz in Vol-
kach (Kreis Kitzingen) ist ein bundes-
weiter Zusammenschluss von Autoren,
Verlagsvertretern und Wissenschaft-
lern. KNA

Rainer Maria Rilke, um 1900. Foto: privat

Das Erwachen der Sphinx
Ausstellung: Das Knauf-Museum Iphofen zeigt, welche Faszination das alte Ägypten einst auf Europa ausübte
IPHOFEN. Pharaonen, Pyramiden,
Sphingen und mystische Gottheiten:
Von jeher fasziniert das alte Ägypten
die Europäer. Je exotischer die Ob-
jekte, desto besser. Heute spricht man
von einer regelrechten Ägyptophanie,
die Europa im 18. und 19. Jahrhundert
ergriff. Die Kunst des alten Ägyptens
wurde nachgeahmt und mit zeitge-
nössischen Elementen vermischt, da-
raus entstand eine ganz eigene Kunst-
form.
»Das Erwachen der Sphinx. Meis-

terwerke altägyptischer und ägypti-
sierender Kunst im Dialog« ist eine
Kabinettausstellung im Knauf-Muse-
um in Iphofen betitelt. Auf der einen
Seite zeigt sie Kunstwerke des 18. bis
20. Jahrhunderts, auf der anderen Sei-
te sind ägyptische Originale aus Pri-
vatbesitz aus der Spätzeit des antiken
Ägyptens zu sehen. Ausstellungsku-
ratorin ist Isabell Grimm-Stadelmann.

Ägyptisches Zimmer mit Palmen
Vor dem Blick in die Vitrinen lohnt die
Gesamtbetrachtung des ersten Aus-
stellungsraums. Markus Mergentha-
ler, Leiter des Knauf-Museums, hatte
den Künstler Wladimir Petrichev aus
Würzburg mit der Gestaltung beauf-
tragt – entstanden ist für sich ein ei-
genes Kunstwerk. »Ich hatte ihm Bil-
der gezeigt aus dem Wiener Hofde-
pot, dort gibt es ein ägyptisches Zim-
mer mit Palmen«, erzählt Mergent-
haler. Frei angelehnt an die Ein-
drücke gestaltete Petrichev skiz-
zenhaft in Schwarzweiß eine zim-
mergroße Wandabwicklung mit
Säulen, Nischen, Schalen und
Figuren.
»Auf ähnliche Art entstan-

den im 19. Jahrhundert die so
genannten Ägyptenzimmer«,
sagt der Museumsleiter. Rei-
sende kehrten damals aus dem
Land am Nil zurück. Wer es
sich leisten konnte, gestaltete
– angelehnt an ihre Eindrücke
– spezielle Privaträume, teil-
weise mit ganz verrücktem Mo-

biliar, antiken Sammlungsobjekten und
Literatur. Die Begeisterung für Ägyp-
ten beflügelt hatte zu jener Zeit vor al-
lem auch Napoleons Ägyptenfeldzug in
den Jahren 1798 bis 1801. Gelehrte
begleiteten den französi-
schen Kaiser seiner-
zeit ins Land am Nil
und legten
nicht nur die

erste Grundlage für die Ägyptologie als
Wissenschaft, sondern auch für die
Ägyptophanie als Lebensstil. Wichtig
war dabei, dass Wandschmuck und
Kunstobjekte exotisch aussa-
hen. Auf wissen-
schaftliche Fundiertheit
indes wur- de beim In-

terieur
weniger

Wert gelegt – das verdeutlicht die Ko-
pie eines Wandbehangs des 19. Jahr-
hunderts im dritten Ausstellungsraum.
Die »Hieroglyphen« darauf haben kei-
nerlei Bedeutung, bunt zusammenge-
würfelt fügen sich zudem vorderasia-
tische und ägyptische Figuren und
Motive zum großen Ganzen.
Ein Blick in die ersten Vitrinen der

Kabinettausstellung: Da stehen Feu-
erböcke in Form von Sphingen mit Tri-
tonenschwanz, eine bronzene Büste
des Horus oder ein feuervergoldetes
Tintenfass in Form eines Kanopus-
Gefäßes. Alle drei Kunstobjekte ent-
standen im Frankreich des 19. Jahr-
hunderts. Sie wirken ägyptisch-exo-
tisch – und passen auf ihre eigene Art
dennoch besser ins europäische
Adelshaus als ins Land am Nil. Im
zweiten Raum folgen Originale aus der
Spätzeit des antiken Ägyptens: Bron-
zefiguren wie zum Beispiel Isis, Osiris
und mittig ihr Kind Horus mit Fal-
kenkopf und Jugendlocke. Sämtliche
der Objekte stammen aus Privatbesitz
und waren bis dato in der Öffentlich-
keit noch nie zu sehen.

Kunsthandwerk geprägt
Im dritten Ausstellungsraum schließ-
lich wird veranschaulicht, wie alt-
ägyptische Motive das europäische
Kunsthandwerk bis heute prägten und
prägen. Da ist zum Beispiel eine
Halskette mit einer modernen Fas-
sung des 20. Jahrhunderts zu se-
hen. Die 13 eingearbeiteten Ska-

rabäen allerdings stammen
aus dem alten Ägypten, be-
ginnend in der Zweiten
Zwischenzeit bis in die
Spätzeit. Andere Schmuck-
objekte indes sind le-
diglich an ägyptische
Motive angelehnt – eine
Brosche in Lotusform,
ein Brieföffner mit ei-
nem Griff in Pharao-
nengestalt oder Flakons in
Sarkophagform.

Michaela Schneider

Hintergrund:
Die Kabinettausstellung im
Knauf-Museum

Die Kabinettausstellung »Das Erwachen
der Sphinx« ist zu sehen bis einschließ-
lich 3. November. Das Knauf-Museum ist
von Dienstag bis Samstag, 10 bis 17 Uhr,
sowie sonntags zwischen 11 und 17 Uhr
geöffnet. Zur Ausstellung ist ein wissen-
schaftlich aufbereiteter Begleitband
erschienen: Grimm-Stadelmann, Isabell
und Grimm, Alfred: Das Erwachen der
Sphinx. Meisterwerke altägyptischer und
ägyptisierender Kunst im Dialog, Verlag j.
H. Röll GmbH, Dettelbach 2013, ISBN 978-
3-89754-436-9. (red)

Der Gott Haroeris aus der ägyptischen Spät-
zeit, etwa 664–332 v. Chr. Foto: M. Mergenthaler

Diese Feuerböcke in Form
von Sphingen mit
Tritonenschwanz
aus feuervergolde-
ter Bronze stammen
aus der Zeit Napo-

leons III. Foto:
Reiner Herrmann

Besonders im 18. und 19. Jahrhundert hat die ägyptische Kultur die europäische beeinflusst. Beliebt waren sogenannte »Ägyptische Zimmer« wie dieses nach Entwürfen von Wladimir
Petrichev, Würzburg, das im Knauf-Museum Iphofen zu sehen ist. In der Mitte: ägyptisierte Objekte des 19. und 20. Jahrhunderts. Foto: Markus Mergenthaler

Suhrkamp-Streit:
Ordnungsgeld
FRANKFURT. Teilsieg fürHansBarlach im
Machtkampf um Suhrkamp vor Ge-
richt: Die Suhrkamp Familienstiftung
muss 250000 Euro bezahlen, weil sie
gegen eine einstweilige Verfügung
verstoßen hat. Das Landgericht Frank-
furt verhängte in dieser Woche ein laut
Gerichtssprecher »ungewöhnlich ho-
hes« Ordnungsgeld.
Im Juli hatte Barlach eine einstwei-

lige Verfügung erwirkt, der zufolge die
Familienstiftung ihre eigenen Ge-
winnforderungen für 2010 und 2011
zurückstellen muss. Die Stiftung legte
dagegen Widerspruch ein – nun wurde
darüber erneut verhandelt. Das Land-
gericht bestätigte in seinem Urteil die
frühere Entscheidung, verhängte da-
bei aber auf Antrag Barlachs ein Ord-
nungsgeld.
Die Entscheidung ist nicht rechts-

kräftig. Die Stiftung kann gegen das
Urteil Berufung und gegen den Ord-
nungsgeld-Beschluss Beschwerde
einlegen. Um die Zukunft des Suhr-
kamp Verlags wird seit Monaten vor
Gericht ein erbitterter Streit zwischen
den Parteien geführt. dpa

Viele Leihgaben für
Picasso-Ausstellung
BREMEN. Ein halbes Jahr vor der Eröff-
nung einer großen Picasso-Ausstel-
lung in der Bremer Kunsthalle gibt es
bereits Zusagen für über 130 Leihga-
ben aus aller Welt, die in der Hanse-
stadt gezeigt werden. Die Sonderaus-
stellung »Picasso und das Modell« zeigt
zentrale Werke der Sylvette-Serie, die
das Schönheitsideal, das Lebensgefühl
und die Mode der 50er Jahre wider-
spiegelt, teilte die Kunsthalle am Mon-
tag mit. Ein Porträt der »Sylvette« mal-
te Picasso (1881 bis 1973) im Jahr 1954,
ein Jahr später erwarb die Bremer
Kunsthalle das Gemälde. Das Haus
zeigt die Ausstellung rund um den Syl-
vette-Zyklus vom 22. Februar bis zum
22. Juni 2014. dpa


